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Vom Reisen


Reisen heißt für manche fliegen,


sich in Flugzeugsessel biegen,


später flach im Sande liegen,


am Buffet was Gutes kriegen


und beim Heimflug noch mehr wiegen.


Ein paar Urlaubsgrüße dichten


für die Tanten, Neffen, Nichten;


Eingeborene ablichten;


über fremde Sitten richten


und am Strand die Titten sichten.


Aber Reisen ist viel mehr


und das sagt nicht irgendwer,


sondern ich, der – bitte sehr –


liebend gern woanders wär’,


irgendwo am Mittelmeer.


Doch das ist für mich kein Reisen,


nur zu Super-Sonder-Preisen,


um’s den Nachbarn zu beweisen,


in den Ländern, den ganz heißen,


zwischen Bett und Pool zu kreisen.


Lieber fahr’ ich mit der Bahn,


wenn die Arbeit ist getan,


raus aus meinem Alltagswahn,


zum Hafen dicht am Ozean,


denn dem bin ich sehr zugetan.


Meist reicht mir auch ein alter Kahn


auf Saale, Tauber, Main und Lahn


und die Begegnung mit ’nem Schwan,


was dann so mancher Blödian


langweilig findet und profan.


Und muss es mal das Auto sein,


dann lass’ ich Luft und Sonne rein.


Denn das wäre doch gemein,


so ganz allein als armes Schwein


rundum im Blech gefangen sein.


Drum lob’ ich mir mein Cabrio,


mit ihm zu reisen macht mich froh,


von Stockholm bis Fernando Póo -


oder mit dem Deux-Chevaux


von Bordeaux nach Saint Malo.


Noch lieber nehme ich das Rad


bis nach Arad im Banat,


gönn’ mir unterwegs ein Bad


im Baggersee bei dreißig Grad


und lab’ mich abends am Muskat.


Selbst das Reisen mit den Füßen


tu’ ich meistens sehr genießen.


Hand in Hand mit meiner Süßen


Lauf’ ich über Blumenwiesen


und will von dort aus jene grüßen,


die hektisch durch die Wolken düsen.


Wenn auch ihre Flieger stinken,


so werd’ ich ihnen trotzdem winken,


beim Picknick ein Glas Rotwein trinken,


dazu ein Stück Serrano-Schinken -


zuletzt, wenn sie zur Gangway hinken,


mit meinem Schatz im Gras versinken.




Kariertes Maiglöckchen


Neben einem Steinbröckchen


wuchs ein kariertes Maiglöckchen.


Da kam ein kleines Steinböckchen,


fraß das karierte Maiglöckchen.


Doch das war eine Schachbrettblume.


Man weiß schon seit dem Altertume,


dass giftig von ihr jede Krume,


und warnt deshalb vor dem Konsume.


Drum starb das arme Steinböckchen,


erbrach zuvor ein Breibröckchen,


garniert mit grünen Schleimflöckchen


und dem karierten Maiglöckchen.
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Federleichte Hoffnung


Die Falken ganz weit oben wollten rauben,


den Griff nach fremden Ländern sich erlauben.


Die Beute war zu groß, drum ließ man wieder los,


wie einst der Fuchs die viel zu sauren Trauben.


Zurück ließ man die Krüppel, Blinden, Tauben


und ein paar Leichen mit dem falschen Glauben.


Der Krieg ist halt nicht schön, doch gilt es einzuseh’n:


Von jedem Blutbad zehren fette Raupen.


Von Dächern, Erkern, Giebeln und von Gauben


sich Boten in die Lüfte gurrend schrauben.


Der Raubzug ist vorbei, jetzt endlich Frieden sei.


Am Hindukusch verkünden ihn die Tauben.


Raketen sollen rosten und verstauben,


die Ohren für Triumphgeschrei ertauben.


Wir wollen Nester bauen, auf alte Türme schauen


und ohne Arglist leben – wie die Tauben.




Wer weiß…


Ob sie ewig dauern würde, unsre Liebe,


wenn jetzt die Uhr ganz plötzlich stehenbliebe?


Gesellten sich zu uns wie feige Diebe


der Alltag und sein schäbiges Geschiebe?


Würden aus Komplimenten Seitenhiebe


und aus der Liebe Kelch kaputte Siebe?


Wär’s Langeweile, die die Lust vertriebe


und zwischen uns allein im Bett verbliebe?


Wär’s so, dass unsre Zuneigung verstiebe


und sie es statt mit mir mit andern triebe?


Gäb’s neue Haut, an der ich meine riebe


und keine Verse mehr, die ich ihr schriebe?


Ich weiß es nicht – weiß nur, dass ich sie liebe.




Die Pacht am Rhein?


Der Rhein, ein deutscher Schicksalsfluss?


Dem Märchen man misstrauen muss!


Denn die Hälfte seiner Fluten


fließt auf außerdeutschen Routen


aus Luxemburg, Wallonien, Flandern


in Mosel, Maas und all den andern;


sogar aus Norditalien Tropfen


diskret an seine Deiche klopfen.


Die Quellen sprudeln in der Schweiz,


das wusste man in Rom bereits;
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